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Magdeburg, den 28. Januar 1893 

 

Hochverehrter Herr Geheimer Medizinalrath! [Robert Koch] 

 

Wie Ihnen bereits bekannt geworden sein wird, leidet die hiesige Stadt zur Zeit unter 

dem Mangel an brauchbarem Trinkwasser in ganz unbeschreiblicher Weise. 

Das Wasser der Elbe, welches das städtische Wasserwerk nach sorgfältiger Filtration 

den hiesigen Einwohnern in das Haus leitet, ist vollständig ungenießbar, da es durch 

die Abwässer des Mansfelder Bergbaues und der Kalifabriken an der Bode und Saale 

versalzen ist. Die hiesige Bevölkerung hat daher in ihrer Wassernoth wieder zu dem 

Wasser der Brunnen greifen müssen, welches aber hygienischer Beziehung von 

Beziehung von jeher zu Bedenken Anlaß gegeben hat, sodaß der Magistrat sich schon 

vor Jahren genöhtigt gesehen hat, eine große Anzahl von öffentlichen Brunnen als 

verdächtig zu schließen, und sich jetzt und mit dem größten Widerstreben 

entschlossen hat, die Zahl der öffentlichen Brunnen zu vermehren, da die weniger jetzt 

vorhandenen dem allgemeinen Andrange in keiner Weise genügten. 

Von dem Herrn Handelsminister sind wir in einer Audienz, welche derselbe 

vergangenen Montag einer Abordnung der städtischen Behörden ertheilt hat, auf den 

Weg der Selbsthilfe verwiesen worden. Wir haben denselben auch bereits beschritten, 

stoßen aber bei unseren Berathungen auf eine Reihe von Fragen, deren Klärung uns 

dringend erwünscht ist. Wir stehen im Begriff, die Sandfilteranlagen unseres 

Wasserwerkes jetzt schleunig noch zu erweitern, obwohl wir möglicher Weise nach 

wenigen Jahren das Wasserwerk ganz aufgeben müssen. Das Saalwasser unterhalb 

Halle soll durch Cholerakeime inficirt sein: dasselbe Wasser fließt nach Magdeburg 

und in die hiesige Wasserleitung. Wir legen jetzt große Rieselfelder an; da wird uns 

eingewendet, dieselben hätten keinen Zweck, denn gerade die Abwässer der 

Rieselanlage der Provinzial-Irrenanstalt in Nietleben hätten das Wasser der Saale mit 

Kommabazillen inficirt. 

Es wäre für uns von allergrößtem Werthe, wenn wir bei Erörterung der für uns 

hochwichtigen Fragen das Urtheil und die Rathschläge der ersten Autorität auf diesem 

Gebiete vornehmen könnten. 

Euer Hochwohlgeboren würden mich und die städtischen Behörden zu großem Danke 

verpflichten, wenn Sie trotz Ihrer von allen Seiten stark in Anspruch genommenen Zeit 

es ermöglichten, in nächster Zeit einmal einer Sitzung des von den städtischen 

Behörden eingesetzten besonderen Ausschusses, welcher die Frage der jetzigen und 

künftigen Wasserversorgung der hiesigen Stadt nach allen Seiten hin berathen soll, 

beizuwohnen. Ich habe die Absicht, eine solche auf nächsten Sonnabend den 4. 

Februar anzuberaumen und würde es hoch anerkennen, wenn Euer Hochwohlgeboren 

zu derselben nach hier kommen und unsere Berathungen durch Ihre Autorität fördern 

würden. Den Beginn der Sitzung würde ich von Ihrer Bestimmung abhängig machen. 

Sollten Sie am Sonnabend behindert sein, sind Sie uns selbstverständlich zu jeder 

anderen Zeit willkommen. 

 

 



Mit der Versicherung größter Verehrung zeichne ich mich als Euer Hochwohlgeboren 

ganz ergebenster 

Bötticher 

Oberbürgermeister 

 

 

An 

den Königlichen Geheimen Medizinal-Rath, 

Director des Königlichen Hygienischen Instituts, 

Herrn Professor Dr. Koch 

Hochwohlgeboren 

Berlin 
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